Das Nayon⸗Regulativ vom 10. Sept. 1828. 
Es giebt hier ſtark, bevölkerte Vorſtädte mit maſſiven 
Bauten innerhalb des erſten und zweiten Rayons, welche 
ſchon vor Emanation des obigen Geſetzes beſtanden, und 
wo die Hausbeſitzer keinen Stein ihrer Gebäude von dem 
anderen zum Zweck der Vergrößerung und Verbeſſerung 
derſelben rühren dürfen; doch hat man bei Emanation des 
Rayon⸗Geſetzes dieſen wenigſtens e e 
für den Fall zugeſichert, daß die Gebäude auf Befehl der 
Kommandantur zerſtört werden müßten. Dagegen giebt 
es hier auch ganze Reihen von Fachwerk⸗Gebäuden, welche 
durch die Erweiterung der Feſtungswerke nach der Seite der 
Neuſtadt hin plötzlich aus dem zweiten ins erſte Rayon gerückt 
ſind, den Bee jeht alſo nur noch Wächterhütten, Schuppen 
und Gartenhäufer ꝛc. auf ihrem Grund und Boden anlegen, 
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eſſern dürfen, was irgend das obige Regulatip verſetzt, 
an alle dieſe Gave ö 0 5 
ihres Grund und Bodens keine Entſchädigung, nicht ein⸗ 
mal Fer n 1 ihre Gebäude bei drohender Belage⸗ 
rung der Feſtung raſirt werden. So 6 f 
tände nicht malte eat eine Modifikation des Geſetzes in 
dem einen te rechtfertigen, daß man auch 

des erſten 


eee 


u in den Gebäuden geftattete? Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß NH oräigfation dadurch nicht weſentlich 
becdnträchrigt werden würde. Innerhalb des 2ten . 
(1300 Schritt von den Feſtun e geſtattet das Regu⸗ 
latip leichte Wohn⸗ und Wirthſcha tsgebäude bis zur Höhe 
von 2 Stockwerken mit Fachwerk, Ziegelbedachung, Balken⸗ 
kellern und maſſiven Feuerungsanlagen. Die Beſchränkun⸗ 
en ſind, wie cr ſieht, 5 1 e ſo ie als 
n dem erſten Ravon, da der Anlage von We ö 
doch en Man a Mannigfach aber ſind 
auch hier die Kämpfe der Hausbeſitzer mit den Ver⸗ 
tretern ze Regulativs, welche die Anlagen von Dach⸗ 
oder Exkerſtuben in zweiſtöckigen Gebäuden nicht mehr. ges 
ſtatten und jede Veränderung, ſei es Abgrabung oder Auf⸗ 
ſchüttung des Terrains um das aufzuführende Gebäude, 
verbieten Das Kriegsdepartement zwar — wir haben 
manche Beiſpiele — trägt den ſchwierigen Verhältniſſen 
u. jo viel Rechnung, als möglich, und die Konzeſſionen 
ehen oft kaum noch mit dem Buchſtaben des Geſetzes in 
Einklang. Deshalb aber könnten bei einer Reform des 


inner 
egeben werden, welche der Vertheidigungsfähigkeit der 
deut noch keinen Eintrag thun würden. 
Wir haben hiernach nut noch eines Paragraphen zu 
gedenken, in welchem das Geſetz ſelbſt ſeine militairiſche 
Härte mildert. Es iſt dies §. 26, in welchem es 1 
„Nach dieſen allgemeinen und beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen ſoll nun in der Regel überall verfahren werden; doch 
will Ich nachgeben, daß bei denjenigen Feſtungen, wo we⸗ 


andern Seite her ein Angriff nicht vorauszuſetzen iſt, zu 
Gunſten der Grundbeſitzer von dem Kriegsminiſterio, unter 
Berathung mit dem General-Inſpekteur der Feſtungen, in 


einzelnen gehörig begründeten Fällen Ausnahmen von der 


en können. — Ebenſo will Ich für diejenigen Feſtungen, 
wo einzelne Theile des Terrains durch Höhenzüge oder 
tiefe Schluchten der Einſicht von den Feſtungswerken oder 
der direkten Einwirkung des Rohrgeſchützes entzogen find, 
nachgeben, daß für bauliche und ſonſtige Anlagen auf der⸗ 
gleichen Terrain⸗Theilen eine Modifikation in den Vor⸗ 


Namentlich der letzte Theil dieſes Paragraphen iſt für 
nwendung auf ein ziemlich ſtark bebautes Terrain, an der 
algwreſe Durch den tiefen Einſchnitt, welchen dieſe 
ieſe in der Richtung nach der Oder zu bildet, ſind dort 
viele Gebäude der Einſicht von den Werfen entzogen, und 
falle unter die Kathegorie der i ben ae Sache 
der betreffenden Grundbeſitzer iſt es daher, dieſe Gunſt der 
Ausnahmebeſtimmung ſich zu eigen zu machen; und daß 
ihnen das Kriegsminiſtertum und die Fortifikatibn darin 


hülfreiche Hand bieten werden, leidet wohl keinen Zweifel. 
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einzelner Beſtimmungen auch in den 88. 8, 9 und 10 von 
einem großen Theile der Bevölferung hier tief gefühlt, und 
der Wunſch erſcheint wohl gerechtfertigt, das k. Miniſte⸗ 
um möge eine Reform des 

ereiten. 


2. 


Ber erhalten für die Entwerthung 


Sollten alle dieſe Um⸗ 


innerhalb 
ayons die Anlage von kleinen eiſernen Oefen 


TER. 


Regulativs auch in den Beſtimmungen über Bauanlagen 
5 bald des zweiten Rayons manche Modifikationen nach⸗ 


gen vorhandener Terrain⸗Hinderniſſe von der einen oder 


buchſtäblichen Befolgung obiger Beſtimmungen geſtattet wer⸗ 0 


ſchriften eintreten könne, jedoch nur nach Maßgabe des drin⸗ 
genden Bedürfniſſes der Grund⸗Eigenthümer und unter jedes⸗ 
maliger Zuſtimmung der Tae Militair⸗Behörden.“ 


die hieſigen Verhältniſſe von Wichtigkeit; denn er findet 


Im Uebrigen wird das Bedürfniß einer Modifikation 


ayonregulativs baldigſt vor⸗ 


Orieutaliſche Frage. 

Ueber die Stimmung Rußlands in Bezug guf den 
Zrieden, ſo wie über die Reiſe des Kaiſers ſchreibt der Czas in 
feiner Nummer vom 6. Dezember Folgendes: 

Den aus den ſüdlichen Provinzen Rußlands und zugegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge, würde man es dort dem Kalſer keines⸗ 
wegs übel nehmen, wenn derſelbe ſich zum Frieden neigte, ſelbſt 
auf dem Wege von Konzeſſionen. Es findet in dieſer Hinſicht 
ein großer Unterſchied ſtatt zwiſchen den Provinzen, welche den 
Kalamitäten des Krieges unmittelbar ausgeſetzt, und den übrigen, 
welche vom Kriegsſchauplatze weiter entfernt ſind, obgleich auch 
in dieſen die öffentliche Meinung dem Frieden nicht geradezu ent⸗ 
gegen iſt. Viele wünſchen den Frieden, aber nur Wenige wagen 
ihn zu hoffen. Der Mangel an Menſchen macht ſich bereits 
überall ſehr ſtark fühlbar“ Die Verluſte, welche Rußland an 
Menſchen erlitten hat, müſſen außerordentlich groß ſein, wenn 
män bedenkt, daß die Armee in den letzten zwanzig Tagen vor 
der Räumung Sebaſtopols allein an Todten und Verwundeten 
30,000 Mann eingebüßt hat. u 3 

Der Kalſer hat während feiner ganzen Reiſe keine, einzige 
Aeußetung gethan, aus der man in Bezug auf den Frieden oder 
auf die Fortſeung des Krieges einen auch nur einigermaßen 
ſichern Schluß ziehen könnte. Alle ſeine gelegentlich gehaltenen 
Anreden trugen einen ganz andern Charakter an ſich, als die 
Proklamationen des Kaiſers Nikolaus, wovon namentlich der in 
Simferopol erlaſſene Tagesbefehl den deutlichſten Beweis liefert. 
Die größte Aufmerkſamkeit wendete der Kaifer dem militäriſchen 
Verwaltungsweſen zu, in welchem, wie man uns ſchreibt, große 
Verbeſſerungen erfolgt ſind. Wenigſtens haben bereits viele Miß⸗ 
bräuche ihr Ende gefunden, die bisher darin herrſchten. Nament⸗ 
lich ſtehen in dem militäriſchen Verproviantirungs⸗ und Verpfle⸗ 
gungsweſen, das auf den moraliſchen Zuſtand des Soldaten un⸗ 
leugbar den größten Einfluß ausübt, die vortheilhaſteſten Aende⸗ 
rungen in Ausſicht. | . ann 

Der Pariſer Korreſpondent der „Oeſt. Z.“ theilt über den 
nächſtjährigen Feldzug, welchen die Weſtmächte in der Oſtſee zu 
verfolgen beabſichtigen, folgende „Aufſchlüſſe“ mit, deren Zuver⸗ 
läſſigteit dahingeſtellt bleiben muß. Die Weſtmächte beabſichtigen 
nichts Geringeres, als die Beſchießung von St. Petersburg und 
treffen dazu alle Vorkehruugen für den Winter. Daß man in 
St. Petersburg den Plan der Weſtmächte nicht fo leicht beſpöt⸗ 
telt, geht daraus hervor, daß man zur Stunde den Eingang der 
ſüdlichen Bucht von St. Petersburg mit künſtlichen Dämmen zu 
verrammeln ſucht, hinter welchen Steine und Schutt in das 
Waſſer geworfen werden, um den Tiefgang der See zu vermin⸗ 
dern und ſie ſelbſt kleineren Kriegsſchiffen unzugänglich zu machen. 
So lange die Weſtmächte nur daran dachten, mit großen Kriegs 
ſchiffen ſich St. Petersburg zu nähern, war die ruͤſſiſche Haupt⸗ 
ſtadt durch die rieſenhaften Feſtungswerke, welche den nördlichen 
Eingang der Bucht bei Kronſtadt vertheidigen, hinlänglich ge⸗ 
ſichert. Allein ſeitdem es ermittelt iſt, daß die ſüdliche Bucht, 
welche mehrere Meilen weit ganz offen bleibt, den Kanonierſcha⸗ 
luppen leicht zugänglich ſein kann, haben die Weſtmächte es feit 
einem Jahre fich angelegen ſein laſſen, eine ſolche Anzahl von 
Kanonierſchaluppen zu bauen, daß fie mit Anfang des rächſten 
Frühjahres über 300 ſolcher Kriegsſchiffe vollſtändig armirt bei 
der Hand haben werden. Jede ſolche Kanonierſchaluppe trägt 
am äußerſten Vorderthell einen Mörſer größten Kalibers, welcher 
die Bomben fünf bis ſochshundert Metres weit zu ſchleudern ver! 
mag. Außer dem Mörſer iſt jede Schaluppe mit vier Feuer⸗ 

ſchlünden à la Paixhans verſehen. Nehmen wir als Ausgangs⸗ 
punkt die Zahl von dreihundert Kanonierſchaluppen an, ſo haben 
wir dreihundert Mörſer und zwölfhunderk Feuerſchlünde, welche 
ihr Spiel gegen St. Petersburg in einer Entfernung eröffnen 
nee wo ſie von den Batterien von Kronſtadt und noch we⸗ 
niger von der ruſſiſchen Flotte, die wegen der geringen Tiefe der 
See in die ſüdliche Bucht nicht dringen kann, ſelbſt nichts zu be⸗ 
fürchten haben. Wahr iſt es, daß man ſchon zur Stunde den 
Eingang der ſüdlichen Bucht zu verrammeln ſuͤcht, allein das 
franzöſiſche Marine⸗Geniekorps behauptet,’ daß alle Verrammlun⸗ 
gen, welche die Ruſſen bis zum nächſten Frühjahr aufwerfen mö⸗ 
gen, binnen einem oder zwei Tagen von den ſranzöſiſchen und 
britiſchen Kanonierſchaluppen wieder zerſtört werden konnen. Ruß⸗ 
land wird trotz aller Anſtrengungen bis zum nächſten Frühjahr 
ſeine Hauptſtadt vor der proßektirten Beſchie zung nicht bewahren 
tönnen. Es iſt dies ein argumentum ad hominem, welches 
mehr als alle diplomatiſchen Vorſtellungen das ruſſiſche Kabinet 
mit einer wohlberathenen aufrichtigen Friedendliebe erfüllen dürfte. 
Das Bombardement von St. Petersburg wäre aber nur das 
Vorſpiel des kriegeriſchen Dramas, welches die Weſtmächte an 
den Ufern der Oſtſee in dem nächſten Jahre aufzuführen? geden⸗ 
ken. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die kaiſerliche Garde darum 
hauptſächlich auß der Krim zurückgezogen wurde, zum im nächſten 
Jahre zu eiter Expedition im Norden verwendet zu werden, wozu 
die augerleſenſten Kerntruppen, nä lich, die. kaiſerliche Garde, die 
Jäger von. Vincennes, die Zuaven, die einheimiſchen Tirailleurs 
von Algier u. ſ. w. dienen ſollen. Daß dieſe Expedition in jehr;, 
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gements für den Augenblick, ſondern man trä 


ausgedehntem Maßſtabe projektirt iſt, geht daraus herbor, daß 


England und Frankreich darin übereingekommen ſind, bis zum 
nächſten Frühjahr zuſammen 40 Linienſchiffe, wie man zu ſagen 
pflegt a Flute, zu armiren. Dieſer Ausdruck bedeutet, daß die 
Linienſchiffe zum Transpork von Landungstruppen eingerichtet wer⸗ 
den müſſen, wozu erforderlich erſcheint, daß die Linienſchiffe, welche 
nicht bereits mit Dampfm ſchinen verſehen ſind, in Schrauben- 
dampfboote umgewandelt und ein Theil ihrer Batterien unterdrückt 


werde. Wenn Linienſchiffe anſtatt mit Segeln mittelſt Dampf 
fahren, können ſie, weil die Ueberfahrt leicht und ſchnell von 


Statten geht, je 3000 Mann an Bord aufnehmen. Wenn alſo 
Frankreich und England 40 Linienſchiffe a) Flute armirt zuſam⸗ 
men zu ſtellen haben, jo ſetzt dies eine Expedition von 120,000 
Mann voraus. Rechnen wir dazu, daß die Schiffsmannſchaft der 
beiden Flotten 80,000 Mann liefern kann, „jo wird Rußland das 
nächſte Jahr 200,000 Mann in der Oſtſee ſich gegenüber er⸗ 
blicken. 1 
mehr auslangen, um die Opfer, welche die Weſtmächte im Inter⸗ 
eſſe der Herſtellung des Friedens machen mußten, zu erſetzen. 
Deeutſchland. 
8 Berlin, 12. Dezember. 


nung auf den Ausfafß dieſes Marktes geſetzt haben, blicken ver⸗ 
trauensvoll in' die Zukunft, allein für den Augenblick verhüllt ein 
dichtes Schneegeſtöber, welches der harten Kälte der letzten Tage 
folgte; die Zukunſt. — Hoffen wir, daß dieſe Witterung vor: 
| übergehend: iſt, und die Käufer nicht abgehalten werden, den Er⸗ 
wartungen der Verkäufer zu entſprechen⸗ Ein günſtiges Ergebniß 


wäre das beſte Mittel, der drückenden Noth vorzubeugen. Im 


Ganzen äußert ſich übrigens rege Kaufluſt, welche ihren Mittel: 


punkt in dem Gerſon'ſchen Induſtriepalaſt findet, welcher ſo von 
Käufern überfüllt iſt, daß es 


die diesmalige Weihnachtsbeſcheerung für das öffentliche Vergnül⸗ 


H gen, welche in dieſem Jahre reicher als im vergangenen ausge⸗ 
fallen iſt, findet allgemeinen Juſpruch. 


\ l et al n Juſpruch. Ich werde Ihnen dem: 
nächſt über die Einzelheiten unſerer Weihnachtofreuden ausführ⸗ 
licher berichten. Der Vergnügungsſinn, den die Berliner in einem 
jo hohen Maße beſißzen, leidet überhaupt nicht durch äußere Ein⸗ 
flüſſe, und nan follte an den vielen öffentlichen und Privatbällen 


nichts von dem Nothſtande merken, welcher auf den Straßen ſo 


offen an das Licht tritt. Man begnügt ſich nicht nur mit Arran⸗ 


t jetzt ſchon 

den Karneval ſo glänzend wie möglich zu ee, We 
den in dieſem Jahre auch die Subſkriptionsbälle im Opern⸗ 
hauſe wieder hergeſtellt werden, welche Jahre lang (1842 hatte 
eine Redoute im Opernhauſe ſtatt) ruhten. Dieſe Bälle, welche 
unter des hochſeligen Königs Regierung den Mittelpunkt der Ver⸗ 
gnügungen der feinen Welt bildeten und eine glanzvolle Berühmt⸗ 
heit erlangt hatten, waren eingeſtellt worden, da das Publikum 
in den letzten Jahren ziemlich gemiſcht war. Daher hat der Ger 


Der Weihnachtsmarkt ſteht - 
aufgebaut da, die ganze Arbeit; der letzten Monate ift für den. 
Weihnachtsbedarf ausgelegt, die Verkäufer, welche ihre ganze Hoff: 


ſchwer hält, hineinzukommen. Auch 


Dann werden allerdings die, bier, Garantiepunkte nicht 


neral⸗Intendant v. Hülſen die Garantie übernommen, für ein be⸗ 


ſonders gewähltes Publikum zu ſorgen und die Meldungen nur 
nach beſonderer Prüfung zu genehmigen verſprochen. In dieſer 
Weiſe werden drei Bälle ſtattſinden, bei welchem der geſammte 
anweſende Hof fein Erſcheinen zugeſagt Von M 


hat bis jetzt nur der Miniſter“ Präſident feine Salons eröffnet, 


heute (Donnerſtag) findet bereits die zweite Soiree ſtatt. Neben. 


dem diplomatiſchen Korps und einer großen Anzahl hoher Staats⸗ 
diener und hervorragender Mitglieder des Herxenhauſes, waren 
bei der erſten Geſellſchaft auch viele Mitglieder der Rechten des 
Abgeordnetenhauſes zugegen; die Linke hat ſich indeſſen noch von 
dieſen Soireen fern gehalten. f 

Außer der Städteordnung 
niſter des Innern auch eine X 


der Kommiſſion der 


liegen. — Die Landgemeindeordnungs⸗Entwürfe für bi öſtlichen 
Provinzen ſind ſo weit be tete fe für die öſtlich 
nach den Wechnachtsferien wird 


erfolgen können. 


hat. — Von den Miniſtern 


für Weſtphalen hat der Herr Mi 1 
i eine Landgemeindeordnung für dieſe Pro, 
ding vorgelegt, welcher die Beſchlüͤſſe der erſten Kammer und die 


zweiten in der vorigen Seſſion zum Grunde 


daß ihre, Einbringung bald 


Bekanntlich beſtehen zwiſchen der preußiſchen Regierung und 8 


mehreren deutſchen Nachbarſtaaten Konventionen, 
Preußen übernommen hat, ec 
Staaten erlaſſene Agrar⸗Geſetzgebung zur Ausführung zu bringen. 
Eine: ſolche Konvention iſt, wie die N. Pr. Ztg. mittheilt, in 
dieſen Tagen zwiſchen den dieſſeitigen Kommiſſarien und dem Miniſter 
v. Bertrab abgeſchloſſen worden. Nach, 
Generalkommiſſion zu Merſeburg, die Leitung der Ablöſungsge⸗ 
ſchäfte in dem Fürſtenthum Schwgrzburg⸗Rudolſtadt übernehmen. 
Der Kabinetsrath Niebuhr, der ſeit einigen Tagen an 
einem Augenübet bedenllich erkrankt war, befindet ſich der „N. 
Pr. Bo zufolge in der Beſſerung. 1 4 
5 er dieſſeitige Militär - Bevollmächtigte in St, Petersbur 
Oberſt' Lieutenant Graf Münſter, „ 
hört, Petersburg in Folge erhaltenen Urlaubs: 7 
laſſen und wird zum 15 hier nl — 
Der Geh. Ober⸗Baurath Lentze, welcher in Paris den Ver: 


nach welchen 


durch ſeine Beamten die in jenen 


erſelben Ztg. dürfte die 


hat, wie dieſelbe Zeitung 


handlungen wegen des Baues eines Kanals durch die Landenge 
von Suez beigewohnt, hat ſich auf feiner vor einigen Tagen er: 
folgten Rückkehr nur kurze Zeit hier aufgehalten und dann ſofort 
nach Dirſchau begeben, wo er bekanntlich bei der Kommiſſion für 
den Bau der Weichiel- und Nogat⸗Brücken den Verſitz und die 
Stroms und Deichbauten der Nogat und Weichſel führt. D 

Es gereicht uns, ſchreibt die Nat.⸗Z., zu außerordentlicher 
Befriedigung, daß die von und für Berlin angeregte Errichtung 
von Speiſe⸗Anſtalten nach Egeſtorffiſchem Muſter ſo⸗ 
wohl hier als auch auswärts überall Anklang gefunden hat. Wie 
wir bereits mitgetheilt, iſt man in verſchiedenen größeren Städten 
der Monarchie, namentlich in Köln und Breslau mit der Errich— 
tung ſolcher Anſtalten auf der Grundlage eines angemeſſenen Ak⸗ 
tienkapitals beſchäftigt. Auch im Auslande hat das Prinzip An⸗ 
klang gefunden, und die „Times“ hat ſich verſchiedentlich in Ber: 
liner Korreſpondenzen und Leitartikeln damit beſchäftigt. Es 
ſcheint, daß dieſe in Deutſchland zuerſt mit Giück verſuchten An⸗ 
ſtalten die tour de monde machen. 

Elberfeld, 7. Dezember. Unſer Stadtrath hat ſich in 
jüngfter Zeit mit der deutſchen Orthographie beſchäftigt. Wie 
ſeltſam die Sache lauten mag, ſo iſt ſie doch wahr und hat zu⸗ 
dem ihren zureichenden Grund. Der Direktor unſerer Realſchule, 
Hr. Wackernagel, hatte nämlich eine Revolution der deutſchen 
Schreibweiſe beſchloſſen und dieſe in allen Klaſſen ſtrenge durch⸗ 
zuführen begonnen. In Folge dieſer Maßregel ſchrieb nun die 
hieſige Jugend auf einmal ganz anders, als ihre Väter, ganz 
anders als das übrige Deutſchland. Da nun von Seiten der 
Eltern darüber Beſchwerden einliefen und der Verjünger deutſcher 
Schrift nicht von feinen Reformplanen in Güte abſtehen wollte, 
befahl ihm der Stadtrath: es künftig bei der alten (demotiſchen) 
Schrift zu laſſen; wenigſtens unterſagte er ihm, ſeine neue Schrift 
zwangsweiſe einzuführen. (Fr. 

Karlsruhe, 10. Dezember. Geſtern überreichte eine Der 
putation der zweiten Kammer unſerem Regenten die Antwort⸗ 
Adreſſe auf die Thronrede, in welcher es, nach einigen allge⸗ 
meinen Erwiederungen der einzelnen Sätze der Thronrede, über die 
Kirchenfrage heißt: - 

Tief bedauern wir, daß die in den Angelegenheiten der ka⸗ 
tholiſchen Kirche von Euer königlichen Hoheit Regierung be⸗ 
obachtete verſöhnliche Haltung auf der andern Seite nicht 
überall Nachahmung zu finden ſcheint. Wir wanken nicht 
in dem Vertrauen, daß Euer königliche Regierung bei den Ber- 
handlungen mit dem päpſtlichen Stuhle forthin in dem Beſtreben 
verharren werde, unter Anerkennung begründeter Anſprüche eine 
der Würde des Thrones, den Rechten des States und dem Frie⸗ 
den des Landes entſprechende Verſtändigung zu erzielen. Die Ab⸗ 
geordneten der zweiten Kammer werden in demſelben Geiſte des 
Friedens und der Eintracht, welchen Ew. königl. Hoheit bei dem 
letzten Landtag huldreichſt anzuerkennen geruhten, ihre Verhand⸗ 
lungen pflegen. Wir bitten den Allmächtigen, daß er unſerem 
Streben, im Verein mit Höchſtihrer Regierung das Wohl des 
Landes zu fördern, ſeinen Segen verleihen möge. 

Der Regent antwortete in Ausdrücken der Anerkennung für 
die von der Kammer dargelegte Geſinnung. — In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde der Oeſetzentwurf über die 
Einlöſung der HpCt. Eiſenbahnobligationen einſtimmig angenommen. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Dezember. Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt 
heute einige die Stellung Oeſterreichs angehende Notizen in einer 
aus Paris datirten Korreſpondenz; fie ſchreibt: „Was die Dis⸗ 
pofitionen des Petersburger Kabinets betrifft, jo it der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung durchaus keine Nachricht zugekommen, welche be⸗ 
rechtigte, anzunehmen, man ſei in Petersburg geneigt, gegenwär⸗ 
tig auf Friedensunterhandlungen einzugehen. Es ſcheint vielmehr, 
als ſei man in Petersburg zum Gegentheile feſt entſchloſſen. Um 
fo wichtiger iſt es, daß die franzoͤſiſche Regierung in Wien den 
freundlichſten Geſinnungen begegnet, eine Thatſache, über welche 
man hier große Genugthuung empfindet. Dieſe freundliche Ge⸗ 
finnung der öſterreichiſchen Regierung wird demnächſt in einem 
öffentlichen Schritte zu Gunſten der Politik der Weſtmächte ſich 
äußern. Dies wird von wohlunterrichteter Seite verſichert; 
wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Erklärung Oeſterreichs am 
Bundestage. Hoffentlich würde eine ſolche auch von Seiten des 
Bundestages Rückäußerungen zur Folge haben, wie fie im Inter⸗ 
eſſe der Politik der Weſtmächte find.“ — Ueber die neuerdings 
angeordnete und von uns ſchon mehrfach erwähnte Armee-Keduk⸗ 
tion wird der „A. Z.“ Folgendes geſchrieben: 

„In Betreff der vierten, in Galizien unter dem Kommando 
des Generals Grafen Schlick ſtehenden Armee, wird die Reduk⸗ 
tion bereits im vollen Umfang durchgeführt, und ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Grenzbataillone, welche bisher der galiziſchen Armee 
zugetheilt waren, ſowie andere Truppenabtheiluugen von dort in 
den letzten Tagen hier durch nach ihrer Heimath marſchirt. Ein 
gleiches wird nun auch bei der dritten, unter den Befehlen des 
Erzherzogs Albrecht ſtehenden Armee in Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen der Fall ſein, welche letztere bisher ebenfalls noch nicht auf 
den Friedensfuß geſetzt war. Abgeſehen davon, werden aber auch 
durch die Verſetzung auf den Frledensfuß ſämmtliche Feldbäckereien, 
Feld⸗Apotheken, Feldſpitäler und Sanitäts⸗Kompagnien (Ambu⸗ 
lanzen), ſowie die zur Begleitung des Hauptquartiers beigegebe⸗ 
nen Stabs⸗Dragoner u. ſ. w. aufgelöſt, wodurch, verbunden mit 
den zahlreichen Beurlaubungen, die der Mannſchaft für den Win⸗ 
ter gegeben werden ſollen, eine Verminderung von etwa 80,000 
Mann in Effektivſtand und, wie ich höre, von beiläuſig 40 bis 
50 Mill. im Kriegsbudget erzielt wird. Der Kommandant der 
vierten Armee, Graf Schlick, trifft mit Urlaub aus Lemberg hier 
ein. Solchergeſtalt bleibt von der geſammten öſterreichiſchen 
Armee nur das unter dem Kommando des Feldmarſchalls⸗Lieu⸗ 
tenants Grafen Coronini ſtehende Korps der Okkupationstruppen 
in der Moldau und Walachei noch auf dem Kriegsfuß.“ 

Betreffs der Donaufürſtenthümer läßt ſich die „B. H.“ aus 
Wien Folgendes ſchreiben: Den beſten Beweis, wie irrig jene 
Anſichten über die angeblich immer neutraler werdende Stellung 
Oeſterreichs ſich erweiſen, bietet der Umſtand, daß die Okkupations⸗ 
Armee in den Donaufürſtenthümern hingegen fortwährend bis jetzt 
verſtärkt wurde und während des Winters noch auf einen impo⸗ 


ſanten Fuß gebracht werden dürfte, wiewohl für dieſelbe keine 
Gefahr droht, von einem franzöſiſchen Korps aus ihren Poſitionen 
gedrängt zu werden. Man weiß in Wien ſehr gut, daß, wenn 
auch während der diesmaligen durch den Winter herbeigeführten 
Waffenruhe kein Vermittlungswerk reuſſirt, über kurz oder lang 
denn doch zum Schwerte gegriffen werden müßte, und der ſicherſte 
Schlüſſel zu allen dereinſtigen Operationen einzig und allein der 
militäriſche Beſitz der Donau⸗Fürſtenthümer ſei. Deshalb iſt es 
gerathener, aus Anlaß der bevorſtehenden abermaligen Armee⸗Re⸗ 
duzirung, ſich in keine voreilige Folgerungen über die künftig 
Haltung Oeſterreichs einzulaſſen. 8 f 

Das Ereigniß des Tages iſt die geſtern eröffnete Subſkrip⸗ 
tion auf die Aktien der neuen Kredit⸗Anſtalt. Den Andrang 
ſchildern hieſige Blätter folgendermaßen: f 

„Schon um 7 Uhr Morgens zog ſich die drei Mann hohe 
Subſkribentenreihe eine Strecke von circa 500 Schritten. Die 
erſten Reihen hatten ſich ſchon bald nach Mitternacht aufgeſtellt. 
Ein ſo mächtiger Andrang wurde hier in Wien noch bei keiner 
Subſkription bemerkt. Polizei-Wachmannſchaft war an den 
Straßeneingängen aufgeſtellt und patrouillirte längs den Reihen. 
Muſterhafte Ordnung herrſchte überall, Um halb 10 Uhr er⸗ 
ſchien ein Beamter der Bank bei den am Minoritenplatz aufge⸗ 
ſtellten Subſkribenten, der folgende Anſprache hielt: „Meine 
Herren! Die Direktion läßt Sie verſtändigen, daß heute nicht 
mehr als höchſtens noch 1000 Parteien expedirt werden können, 
die, wie Sie ſehen, ſchon in den vorderen Reihen warten. Sie 
würden daher vergeblich der Kälte ſich preisgeben und es wäre 
rathſam, wenn Sie die Subſkription auf einen der nächſten Tage 
verſchieben wollten.“ In einer Stunde darauf war der Mino⸗ 
ritenplatz zum großen Theile gelichtet. Für Ueberlaſſung von in 
den vorderſten Reihen befindlichen Plätzen wurden Prämien bis 
zu 5 fl. geboten.“ 

Die „Oeſterr. Ztg.“ ſagt: Das Reſultat wird ein ſtupen⸗ 
des ſein. Einzelne Häuſer zeichnen weit mehr als die ganze 
Summe, welche zur Abgabe an das Publikum beſtimmt iſt.— 
Die Uebergabe der Staatögüter an die Nationalbank iſt 
ein Geſchäft von ſo großem Umfange, daß man ſich gegenwärtig 
noch immer bei den Vorbereitungen dazu befindet, und das Re⸗ 
ſultat wohl erſt nach einem halben Jahre dem Publikum bekannt 
werden wird. Ueber die Hypothekenbank ſind wohl nächſtens 
ſchon die Statuten zu erwarten; bis jetzt ſind es nur Grundlinien, 
die zur Oeffentlichkeit gekommen. — Aus Trieſt wird vom 
geſtrigen Tage die Nachmittags erfolgte Einſchiffung des kaiſerl. 
Internuntius Baron von Prokeſch gemeldet. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Dezbr. Der ruſſiſche Admiral v. Gla⸗ 


ſenapp iſt geſtern mit dem Dampfſchiffe Gauthiod von Lübeck ein⸗ 
getroffen. — Von Helſingfors ſchreibt man, daß am 14. Nopbr. 


nicht weniger als 10 Kanonen⸗Schrauben⸗Dampfboote vollkom- 


men fertig geworden und innerhalb Sweaborg vor Anker gelegt 
worden ſind. Die Maſchinen wurden ſämmtlich in Petersburg 
angefertigt. 
Belgien. N 
Brüſſel, 10. Dezember. In unſeren politiſchen Salons 
unterhält man ſich viel von einem unſerem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, ſo wie den Miniſtern der übrigen neu⸗ 
tralen Staaten von der franzöſiſchen Kanzlei überſandten Me⸗ 
moire, das abermals die unerſchöpfliche Tagesfrage näher be⸗ 
leuchtet. Dieſe Schrift enthält über den Gang der europäiſchen 
Angelegenheiten ſeit dem Entſtehen des orientaliſchen Konfliktes 
gänzlich unbekannte Details, die von höchſtem Intereſſe ſein ſollen. 
Das Memoire ſchließt mit der Behauptung, daß der Friede eine 
Nothwendigkeit ſei, die von Tag zu Tag fühlbarer und die ſelbſt 
bis zu einem gewiſſen Zeitraume unausweichbar werde; die neu⸗ 
tralen Staaten hätten allerdings früher durch ihre Einwirkung 
jene Löſung beſchleunigen können, doch jetzt, wo dieſer Moment 
vorüber, müſſe dieſe Streitfrage ausſchließlich zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Mächten verhandelt werden. Man ſchreibt dieſes 
Memoire dem berühmten franzöſiſchen Staatsrathe Herrn de 
Cormenin zu, und hat daſſelbe die allerhöchſte Billigung des 
Kaiſers erhalten. — Wie es ſcheint, hat die Fürſtin Lieven Paris 
verlaſſen und beabſichtigt, fernerhin in Brüſſel zu bleiben. 


F (K. 3) 
Frankreich. 

Der Conſtitutionnel ſagt in einem von Ceſena unterzeichneten 
Artikel: „Wenn die Vernunft nicht bald im Rathe des Kaiſers 
Alexander den Sieg davonträgt, ſo wird Kronſtadt bald das 
Schickſal von Sebaſtopol theilen, und die Oſtſee wird in ähnli⸗ 
cher Weiſe wie das Schwarze Meer die Macht des Czarenreiches 
in Trümmer fallen ſehen. Zu gleicher Zeit im Norden und im 
Süden ſeines Gebietes bedroht, wird das bereits erſchöpfte und 
verarmte Rußland ſich genöthigt ſehen, ſich zu gleicher Zeit an 
allen Punkten, wo es verwundbar iſt, gegen die Flotten und Heere 
des Weſtens zu vertheidigen. Es herrſcht gegenwärtig die größte 
Thätigkeit in den Häfen und auf den Schiffswerften Frankreichs 
und Englands, und ſo gemäßigt man ſich dort in Bezug auf die 


Friedens⸗Bedingungen zeigen wird, eben fo energiſch wird man in | 


den Kriegs-Unternehmungen verfahren. Für die einander 
widerſprechenden Behauptungen der engliſchen Blätter hinſichtlich 
der Friedens⸗Vorſchläge giebt es nur Eine Erklärung, die ſich in 
allen Punkten als ſtichhaltig erweiſen kann. Wir müſſen die Wahr⸗ 
heit der Gerüchte einräumen, welche behaupten, Oſterreich ſei ent⸗ 


ſchloſſen, den Czaren entweder durch Ueberredung oder mit ‚Ger 


walt zur Annahme der Bedingungen zu veranlaſſen, welchen Frank⸗ 
reich und England ihre Zuſtimmung zu geben entfchloſſen fein 
ſollten, und deren Verwerfung von Seiten des Petersburger Ka⸗ 
binets die Abberufung des öſterreichiſchen Geſandten aus St. Pe⸗ 
tersburg zur Folge haben würde. 
reich dem Vernehmen nach das Mittel der Ueberredung an.“ 


Stettiner Nachrichten. 


tettin, 13. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 


* S 
den Major v. Nickiſch vom 2. Infanterie⸗(Köni . zum 
Kommandeur des 2. Bataillons (Cöslin) 9. Landwehr⸗Regiments 
u ernennen und dagegen den Major v. Dorpowskt, Komman- 
eur dieſes Bataillons, in das Königs⸗Regiment 3 verſetzen geruht. 

Ferner haben Se. Majeſtät der König den Premier⸗Lieutenant 


v. d. Oſten vom 2. Inf.⸗(Königs⸗) Rgt. zum Hauptmann, den 


rlag von H. Schoenert. Schneüpreſſendruck don R. Graßmann in Stettin. 


Redaktion und Ve 


Fe Dezbr. 11¼ % 


Gegenwärtig wendet Oeſter⸗ 


Sekonde⸗Lieutenant v. Petersdorf zum Premier-Lieutenant und 
den Portepee-Fähndrich v. Brüſewitz zum Sekonde⸗Lieutenant zu 
befördern geruht. 

Der Hauptmann v. Puttkammer erhielt den Abſchied mit 
der geſetzlichen Penſion und Ausſicht auf Civil⸗Anſtellung und der 
Ante a v. d. Lehe den Abſchied mit der ments⸗ 

niform. 1 ar 3 

Vom 9. Inf.⸗Regt. (Kolbergſches) find der Premier-Lieukenant 
v. Kalkſtein zum Kae en e der Sekonde⸗Lieutenant von 
Raven zum Premier⸗Lieutenant, fonie Die Porto, ndrichs 
F und v. Baerenfels zu Sekonde-Lleutenants 

efördert. 

* Wie der „M. C.“ aus Schulpforta mittheilt, hat ſich unſer 
Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Peter nunmehr bereit erklärt, das Rektor 
rat zu übernehmen. Sobald er in Schulpforta eingetroffen ſein 
wird, würde das Lehrer⸗Kollegium, welchem binnen Jahresfriſt fünf 
einen zugetreten find, demnach wieder vollſtändig be⸗ 
e 

*Die hier in der Stadt von Herrn C. Becker mitbegrün⸗ 
dete Suppen ⸗Anſtalt, die, wie wir 5 meldeten, bis zu taufend . 
Portionen täglich verabreichen will, hat heute ihre Wirkſamkrit ber 
gonnen. Der Zudrang zu derſelben belief fi am Vormittag a 
ungefähr 120 Perſonen, indeſſen iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die 
Anſtalt in kurzer as fo ſehr in Anſpruch genommen werden wird, 
daß ihre tauſend Portionen für die Nachfrage kaum — en dürf⸗ 
ten. Die Portion, die aus einer kräftigen Brühe mit Erbſen, Kar⸗ 
toffeln, re zc. beſteht, koſtet ja nur einen Silbergroſchen un 
genügt vollkommen, Ka Perſonen ji ſättigen. 

* Wie in früheren Jahren iſt auch in dieſem Winter die 
Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen mit Feuerung unter dem 
Vorſitz des Herrn Geheim⸗Rath Maſche zuſammengetreten, welche 
die en mit Einſammlung von Beiträgen behufs 
Ankaufs von Feuerungsmaterial beauftragt hat. Welche Wohlthat 
Jahre zu einem billigen Zeit von 

203 Klafter 


nung nicht. 
60 b 


eſtellt, welche aus den eingehenden Beiträgen * werden. 


Fa die Einrichtun 
eee und Erhaltung dieſer 


machen — eine feine Frau, wurde neulich am Bollwerk beim Dieb⸗ 
kat einer Metze Bollen ertappt. Ihr Mann joll wünſchen, daß 
hlen werden * 


hm —9 — Frau auch ge 


us der vom Miniſterium 
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Stettin, 13. Dezember. Witterung: Schneetreiben bei 
gel. Luft. Barometer 27° 8", Thermometer 2 Grad Kälte. 
© 


Weizen ziemlich unverändert. In loco 8384, gelber Jr 904. 
108 Ag. bez. Auf Lieferung der Frühjahr 2 gelber Durch⸗ 
ſchnittsqualität 126 % Br., 85.8973, do. 119 1 

Roggen, in loco wenig Geſchäft, Termine zu anziehenden 
Preiſen gehandelt. In loco 8776. Yır 824. 89 6 
81%. 824, 87 / 8 b. eine Anmeldung r 824. 87 ½ & bez. 
Auf Lieferung e Dzbr. 88 ¼, 89 4, bez., der f 
89 % bez. und Gd., r Frühfahr 89 bez., Br. und Gd. 

erſte, feſt. In loco 767%. gr. pommerſch. Yr 75 6. 66 ½ . 
bez., 74.756. dito 66 Ag Gd., er Frühjahr 74,75%, gr. pomm. 
67 bez., 74.75% ohne Benennung 66 . Br. 

afer feſt. In loco ohne Abgeber; der hr ahr 50— 52% 

usſchluß von polniſchem, preu ird und ſchleſiſchen, 42½, 9% 
43 bez., 42 ½ % Gd., 42%, Br. 

Erbſen kleine Koch- 93 9. Gd. 124 
Au a Kat, In * 275 en 1 . 25 8775 
r., ur Dezember 31/1 bez., 172; Br., 
77. . W, 


mit 
un 


Te / 
Januar 17%; Br., 7er Jan.⸗Febr, und Febr.⸗März 1 
der April⸗Mai 17¾— / . bez., 17¼ Geld. 
Rappkuchen loco 2½ % 172 222 | 
zent loco incl, Faß 177494 Br., Ar Frühjahr incl. Jaß 
7 5 
piritus flau, in loco ohne Faß 11/1 ½ bez. und Br, 
J bez., Dezbr.⸗Jan. 11½ bez., Jan.⸗Febr. und 
ebr.-März 10% Br., 7 Frühjahr 10%, Br., 10% Geld. 
ink loco 7½% Br. ; 
ie telegraphiichen N melden: 090 
London, 12. Dezember. Engl. Weizen feſter, fremder vernach⸗ 
läſſigt, Gerſte beſſer, andere Artikel unverandert. 
Amſterdam, 12. Dezember. Weizen und Roggen flau, ohne 


17 


nd 

Geſchäft. Rappſaat er Frühjahr & 105½½, Rübol 7 Frühjahr 
, 50 g. 5 i . 2 it 
Wohlthätigkeit. 0 
In Folge unſerer Aufforderung zur Unterſtützung der von der 
geuetöbrunft | wer Girl pr en An BORN J 

eingeſchickt worden: 1) D. S. 5 Thlr. 2) Kfm. Julius Meiſter. 

10 Thlr. 3) W. M. 2 Thlr. 4) A. F. 15 Sgr. 15 u . 

2 Thlr. 7) Kim. C. A. Bterbach 


10) E. Dreber 
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